
Judith Huemer Goldstück



Goldstück – eine Spurensuche
Martina Gelsinger

In der Fastenzeit, von Aschermittwoch bis Karfreitag, 
wird die Krypta der Linzer Ursulinenkirche zu einem Ort 
der Kunst. Das Forum St. Severin lädt seit 20 Jahren 
Künstler/innen mit einem Werk in die Krypta ein. Der 
Ursulinenorden war rund 300 Jahre, bis 1968, im Linzer 
Kloster ansässig. In der Krypta der Kirche fanden die 
Nonnen ihre letzte Ruhestätte. 
	 Judith Huemer begegnet der Ordensdisziplin und 
dem kontemplativen und morbiden Charakter des 
Ortes auf unkonventionell-spielerische Weise und 
hinterfragt Rollenzuschreibung und kollektive Verein-
nahmung. 
	 Im Mittelgang der Kirche, direkt am Abgang in die 
Krypta, steht ein bunter, duftender Blumenstrauß. 
Steigt man die enge Stiege hinab, weicht der Blumen-
duft dem modrig-süßlichen Geruch von Vergänglich-
keit. An den Wänden des großen tonnengewölbten 
Raums erinnern schlichte Zinntäfelchen vor den 
Nischengräbern an die hier bestatteten Nonnen. 
Darauf stehen jeweils Name, Alter und Todesdatum, 
außerdem das Jahr der Profess. Mit diesem feierlichen 
Gelübde verbindet sich eine neue Ordens-Identität, 
symbolisiert im Ordensnamen und der Einkleidung 
in den schwarz-weißen Habit. Auch die einheitliche 
Größe der Grabtafeln verkörpert über den Tod hinaus 
die Disziplin und Normierung des Ordens.
	 An der Stirnwand des Raumes ist eine Videoinstalla-
tion platziert. Die erste Einstellung des Films zeigt eine 
Leiter. Das kontemplative Bild wird von der Künstlerin 
als Protagonistin unterbrochen: Mit Goldschuhen 
steigt sie Stufe um Stufe die Leiter empor, auf den 
Schultern eine große Stoffrolle tragend. Oben entrollt 
sie diese Stück für Stück, bis eine Fahne mit den 
österreichischen Nationalfarben die Bildfläche ein-
nimmt. Zur gleichen Zeit füllt das Wort „Goldstück … 

Gold Piece – searching for traces 
Martina Gelsinger

During Lent, from Ash Wednesday to Good 
Friday, the crypt of the Ursuline Church in 
Linz becomes transformed into a venue for 
art. For twenty years the Forum St. Severin 
has been inviting artists to present an 
art work in the crypt. The Ursuline order 
resided in the convent in Linz for some 
three hundred years, up until 1968. It was in 
the crypt of the church that the nuns found 
their final resting place.
	 Judith Huemer responds to the discipline 
of the order and the contemplative and 
morbid character of this site in an unconven-
tional and playful way, questioning the as-
cription of roles and collective cooptation.
	 In the central corridor of the church, 
right at the staircase leading down to the 
crypt, there is a bright, fragrant bouquet 
of flowers. Stepping down into the crypt 
the fragrance of the flowers yields to stale-
sweet odor of mortality. Simple tin plaques 
mounted on the walls of the large vaulted 
space commemorate the nuns buried here. 
Each plaque on the front of the niche tombs 
gives the name, age and date of death as 
well as the year the nun took her vows. 
With this ceremonial oath a new identity, 
coupled with the order, emerged, symbol-
ized by the name of the order and the 
black-white habit. The uniform size of the 
tomb plates embodies the discipline and 
norms of the order beyond life into death. 
	 On the front wall of the space the artist 
has placed a video installation. The first 
shot of the film shows a ladder. The artist 
who appears as the protagonist disrupts 
this contemplative picture. Wearing gold 
shoes she steps up a ladder, with a larger 
roll of cloth slung over her shoulders. Once 
she reaches the top she unfurls the cloth 
until a flag with the Austrian national colors 
completely fills the monitor. At the same 
time the sound of the word “Goldstück 
(gold piece)… Goooldstück …. Golldstück” 

Goooldstück … Golldstück“ den Raum, unterschied-
lich intoniert von der Künstlerin/Rollenträgerin. 
	 Weiter führt die Spur der Installation in den ehe-
maligen Aufbahrungsraum der Nonnen, wo die Raum-
koordinaten durch Goldschnüre, die über den Köpfen 
der BetrachterInnen gespannt sind, neu definiert wer-
den. An ihnen hängen verstreut kleine Foto-Fähnchen, 
die Stoffrollen unterschiedlicher Farbigkeit und Volu-
mina zeigen. Sie erinnern an die Dekoration eines Kin-
dergeburtstags, wobei die plastisch hervortretenden 
Rollen Üppigkeit und Lebensfreude suggerieren. Ein 
fast grotesk fröhliches Bild angesichts der eindring-
lichen Symbole von Vergänglichkeit, der Totenköpfe 
und Gerippe auf den Grabtafeln an den Schmalseiten 
des Raumes. Judith Huemer nennt die bunten Rollen-
Fähnchen „individual flags“; die BesucherInnen sind 
aufgefordert, sich aus der Vielzahl der Rollen/Fähn-
chen eines auszusuchen und mit hinaufzunehmen.
	 Huemer arbeitet mit der Visualisierung von Sprache 
und Begriffen, die sie zu einem Gesamtkunstwerk 
verbindet. Bildhafte und akustische Anker – Leiter, 
rot-weiß-rote Fahne, bunte Stoffrollen und Goldstück-
Rufe – stehen assoziativ zueinander in Beziehung. Die 
Künstlerin legt Fährten, die nicht zu einem definier-
baren Ziel führen. Eindimensionale Zuschreibungen 
werden zugunsten einer Vielzahl aufgelöst, entrollen 
sich ins Unendliche. So hat die Suche nach dem 
Goldstück, dem vermeintlichen Schlüssel zum Werk, 
letztlich einen offenen Ausgang. Das Goldstück, etwas 
Wertvolles, Glänzendes, lässt sich nicht fassen. Greif-
bar ist nur die ausgewählte „individual flag“.
	 Judith Huemer lässt ihre Geschichten im Irrationalen 
enden. Die ästhetischen Bilder ihrer Installation eröff-
nen eine ungeahnte Tiefe: Die Kindergeburtstags-
dekoration wird zum unterirdischen Labyrinth. Die 
bunten Rollen bergen ein Geheimnis, dessen Ent-
deckung uns in die Tiefe hinabführt, tiefer noch als in 
die Krypta – ins Unbewusste.

fills the space, intonated in different ways 
by the artist/”role player”.
	 The trace of the installation art leads to 
a smaller room. Here in what once served 
as a mortuary for the nuns, the spatial co-
ordinates are redefined by golden threads 
that are suspended above the heads of 
the viewers. Small photo flags have been 
mounted on the threads, which depict 
fabric rolls of different colors and sizes. 
The irregularly suspended flags recall the 
decoration of a children’s birthday with the 
3-dimensional appearance of the rolls evok-
ing opulence and joie de vivre. An almost 
grotesquely cheerful picture emerges 
against the backdrop of the incisive symbols 
of mortality – the skulls and ribs on the tomb 
plates lining the narrow sides of the space. 
Huemer calls the bright roll (or role) flags 
“individual flags”. The viewers are able to 
select one role/a flag out of the many and 
to take it with them on their way out.
	 Huemer works with the visualization 
of language and conceptuality which she 
merges to form a piece. Metaphorical and 
acoustic elements – ladder, red and white 
flag, rolls of fabric in bright colors and 
“Goldstück” calls – relate to each other in 
varying associations. The artist lays tracks 
but these do not lead to a defined goal. 
One-dimensional ascriptions are dissolved 
allowing a plurality to emerge, unfolding into 
infinity. Thus the search of the ”Gold Piece”, 
what is assumed to be the key to the artist’s 
work ultimately is left in abeyance. The gold 
piece, something precious and shiny, can-
not be grasped. Only the “individual flag” 
selected by the visitors is tangible.
	 Huemer tells stories but lets them end in 
irrationality. The aesthetical imagery of her 
installation reveals an unfathomed depth: 
the children’s birthday decoration becomes 
a subterranean labyrinth. A secret lies 
concealed in the brightly colored rolls – its 
discovery leads us down into the depths, 
even deeper than the crypt – into the realms 
of the unconscious.

Aus der Rolle tanzen
Ursula Maria Probst

Huemers Projekt „Goldstück“ und dessen unpräten-
tiöses Ineinandergreifen von lustvoll gestalteter 
Installation und Video-Performance, Raum und Körper 
löst unerwartete Begegnungen und eine detektivische 
Neugierde aus. Als installative Präsentation konzipiert, 
funktioniert „Goldstück“ als autonome künstlerische 
Arbeit in einem dramaturgisch durchdachten Ensemb-
le, das von der Hauptachse hinunter in die Krypta der 
Ursulinenkirche in Linz verläuft. Gleich beim Betreten 
des Kirchenschiffes springt im barocken Ambiente der 
Ursulinenkirche ein opulent leuchtender Blumenstrauß 
ins Auge. Mitten in der Hauptachse zum Altar platziert, 
nimmt der Blumenstrauß nicht nur durch seine über-
proportionale Dimension, sondern auch durch seine 
Farbintensität eine zentrale Position ein, tritt in Dialog 
zum Altarbild und bildet die Schwelle hinab zur Krypta. 
Ansonsten befindet sich in der Kirche kein Blumen-
schmuck, sodass dieser künstlerische Eingriff neue 
Relationen und spürbare Resonanzen in der Erfahrung 
der räumlichen Situation und damit eine Verschiebung 
der gewohnten Verhältnisse bewirkt. 
	 Wie wir es aus den Installationen, Fotografien und 
Videos von Huemer kennen, gelingt ihr damit ein poin-
tierter Blickfang. Das Bekenntnis zu schrillen, bunten 
Farben zieht sich durch ihr Werk, ist Ausdruck ihres 
Widerstandes gegen jegliche Uniformität und bietet 
ihr mittlerweile eine Klaviatur für knallige Farb-Flashes. 
Es ist eine emphatische, gängige Geschmackskriterien 
überlistende Kunst, die Huemer nicht davor zurück-
schrecken lässt, kitschige Elemente aufzugreifen. Das 
zeigt sich in der schillernden, rokokoartigen Blumen-
vase, die durch das inszenatorische Setting einer 
künstlerischen Modifikation unterworfen wird. In der 
Entgrenzung von Kunst durch alltägliche Rituale kennt 
Huemer keine Berührungsängste. So nimmt sie die Ge-

Role Breaking
Ursula Maria Probst

Judith Huemer’s project “Goldstück” (Gold 
Piece) with its unpretentious combination of 
engaging installation and video perform-
ance, body and space triggers unexpected 
encounters and elicits probing curiosity. 
Conceived an installation, “Goldstück” 
functions as an autonomous artwork in a 
dramaturgically thought out performance 
ensemble that extends from the central 
axis down to the crypt of the Ursuline 
Church in Linz. On entering the nave a 
richly lit bouquet of flowers immediately 
grabs the visitor’s attention. Placed in the 
middle of the central axis facing the altar, 
the bouquet not only assumes a central 
position because of its enormous size but 
also because of its intense colors. Here 
it engages in a dialogue with the altar 
painting, creating a threshold to the crypt 
lying below it. Apart from these flowers, 
the church is otherwise unadorned so that 
artistic intervention generates new relations 
and tangible resonances in the experience 
of the spatial situation, bringing on a shift 
in traditional relations.
	 As we know from the artist’s previous 
installations, photographs and videos, 
she successfully gets the viewer’s atten-
tion with her incisive interventions. Her 
allegiance to garish colors is evident 
throughout her entire oeuvre as a token 
of her resistance to any uniformity. In 
the meantime she has created a sort of 
claviature for garish color flashes. Hers is 
an emphatic art that defies conventional 
standards of taste, and Huemer does not 
shirk back from taking up elements of 
kitsch. This can be seen in the iridescent, 
rococo-like flower vase that has undergone 
artistic modification as a result of the 
mise-en-scène. Huemer certainly shows 
no reservations about transcending art by 
means of everyday rituals. She refrains 
from designing the opulent flower bouquet 

staltung des üppigen Blumenstraußes in der auffälligen 
Vase nicht selbst vor, sondern überträgt diese Auf-
gabe an eine Floristin. Im Ausstellungskontext selbst 
verwendet sie den Blumenstrauß als Readymade. Ihre 
Kunst ist eine Kunst, die sich dem Wirklichkeitstest 
aussetzt und jedes Vakuum, das sich zwischen Kunst 
und Leben stellt, zu durchbrechen versteht.
	 Ihr Video in der Krypta setzt Huemer als räumlich 
installatives Setting ein, indem sie die Projektion exakt 
unter dem Altar zwischen den Grabstätten der Ursu-
linen positioniert und als Loop nonstop abspielt. Die 
Performance der Künstlerin selbst bewirkt im Video ein 
Spannungsverhältnis, bei dem sich die Gegensätze 
zwischen realem Raum, dessen historisch-religiöser 
Besetzung und der medial abgespielten Videoperfor-
mance zu einer Proklamation für die Selbstbehauptung 
des Individuums verdichten. Eine zusammengerollte 
österreichische Flagge über die Schultern geschwun-
gen, klettert Huemer mit dem Rücken zu uns die Spros-
sen einer Metallleiter empor, um die Flagge über ihren 
Rücken hinab auszurollen. Der Wille zur nationalen 
Repräsentation, der sich in der Symbolik von Flaggen 
ausdrückt, wird von Huemer einer Demontage unter-
zogen. Als Embleme bilden Flaggen Sinnbilder für terri-
toriale Besetzungen und symbolisieren gleichzeitig die 
Auflösung des Individuums im Kollektiven. Dagegen 
wendet sich Judith Huemer in ihrer Performance. Ihre 
appellative Intonierung des Wortes „Goldstück“ 
dauert insgesamt zwar keine 90 Sekunden, das reicht 
allerdings aus, um alle Assoziationen und Dissozi-
ationen durchzuspielen, die man/Frau mit diesem 
Begriff verbindet. Die insistierende Wiederholung von 
„Goldstück“ gestaltet sich nicht zur Hymne, sondern 
kehrt sich ins Gegenteil, wodurch die ideologische 
Verzerrung individueller Bedürfnisse in einer nationalen 
Gemeinschaft entlarvt wird. In seinem Standardwerk 
„Imagined Communities“ (1983) weist Benedict An-
derson darauf hin, dass die Herstellung von Gemein-

in the striking vase and leaves this to the 
florist. In the context of the exhibition this 
flower bouquet serves the artist as a ready-
made. Her art is one that subjects itself to 
a reality check and seeks to break through 
the vacuum separating art and life.
	 Huemer uses her video in the crypt as a 
spatial installation. She positions the video 
projection between the Ursuline tombs and 
lets it play non-stop in an endless loop. The 
artist’s performance creates a tension in 
the video in which the contrasts between 
real space, its historical-religious connota-
tions and the media-informed video per-
formance all come together as an appeal 
to the self-assertion of the individual. With 
an Austrian flag rolled over her shoulders, 
Huemer climbs up a metal ladder with her 
back turned to us, and lets the flag unfold 
over her back. The artist deconstructs 
the will to national representation that is 
manifested in the symbolism of flags. As 
emblems flags symbolize territorial occupa-
tion but they also stand for the dissolution 
of the individual in the collective. This is 
something that Judith Huemer addresses 
head-on in her performance. Her appel-
lative intonation of the word “Goldstück” 
(gold piece) does not last more than 90 
seconds but that is enough for her to play 
through all of the associations and disasso-
ciations that one – man or woman – might 
have with this word. The insistent repetition 
of the word “Goldstück” does not form a 
hymn, but becomes transformed into its op-
posite, revealing the ideological distortion 
of individual needs in a national commu-
nity. In his authoritative work “Imagined 
Communities” (1983), Benedict Anderson 
claims that the production of community 
as a nation makes use of flags and hymns 
as artifacts of the imagination, of political 
fiction.
	 In the former mortuary of the Ursulines, 
Judith Huemer has left further traces of her 
preoccupation with the tension between 
social convention and individual expres-

schaft als Nation sich Fahnen und Hymnen als Arte-
fakte der Imagination, der politischen Fiktion bedient.
	 Im ehemaligen Aufbahrungsraum der Ursulinen legt 
Huemer mit ihren „individual flags“ weitere Spuren 
für ihre Auseinandersetzung mit dem Spannungsfeld 
gesellschaftliche Konvention versus individuelle Aus-
drucksform. Ihre „individual flags“ bieten den Besu-
cherInnen die Gelegenheit, in das Setting einzusteigen 
und selbst an der Inszenierung mitzuwirken bzw. deren 
Aktionsradius zu erweitern. Quer durch den Raum 
sind goldene Fäden gespannt. Wie auf einer Wäsche-
leine hängen darauf Fotografien, die mit Stoffrollen 
verschiedene Konstellationen von Farbzusammen-
stellungen zeigen. Die BesucherInnen sind aufgefor-
dert, sich daraus ihre eigene individuelle Flagge 
auszuwählen, was den territorialen Austragungsort 
des Projektes erweitert durch In-Umlauf-Bringen von 
Informationen und Objekten. Die BesucherInnen wer-
den zu MitspielerInnen, die gegen kollektive Normie-
rung und die Vereinheitlichung und Homogenisierung 
individueller Bedürfnisse in Aktion treten. Das Emblem 
der Flagge wird so zu einem konzeptuellen Werkzeug, 
um exemplarisch die Absurdität nationaler Autismen 
vorzuführen. Identitätsvorstellungen, die an politische 
Fiktionen gebunden sind, unterzieht Huemer damit 
einer Umkehrung und schreibt die Frage nach Identität 
wieder dem einzelnen Individuum zu. Die künstlerische 
Entmachtung dominierender Normen und gesellschaft-
licher Codes treibt Huemer in diesem Projekt zur 
Quintessenz.

sion with her “individual flags”. Her “flags” 
offer visitors the chance to enter the setting 
and to partake of the staging or to expand 
its range of action. Golden threads have 
been suspended throughout the space. 
Photographs dangle from them like on a 
laundry line – depicting roles of fabric of 
various constellations of color. The viewers 
are asked to select their own individual 
flag, which expands the territorial space of 
the project by bringing information and 
objects into circulation. The visitors be-
come players who take action against the 
collective standardization and homogeniza-
tion of individual needs. The emblem of 
the flag thus becomes a conceptual tool 
that serves to demonstrate the absurdity of 
national autisms. Ideas of identity that are 
bound to political fictions are thus turned 
upside down by the artist who ascribes the 
question of identity to the individual. In this 
project Huemer really gets to the bottom of 
the artistic disempowerment of dominant 
norms and social codes.
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